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Etwa40.000 Menschen
sterbenjährlich auf
europäischenStraßen.
ImAutofahrerparadies
Luxemburgstiegdie
Zahl der Verkehrstoten
imJuni sprunghaft an−
trotzPunkteführer-
schein, zahlreicher
Präventionsmaß-
nahmen und mehr
Polizeikontrollen.
ExpertInnenfordern
unter anderemeine
Mentalitätsänderung.
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(Foto: Archiv )

TERRORISMUS

Dasneue
Terrorismusgesetz

erreicht alspolitisches
Signal wohl weniger
Bin Laden &Coals

diekritische Opposition
i meigenen Land.

Er habe den Eindruck,
viele von denen, die in den
vergangenen Tagen in die
Debatte zur Terrorismus-
bekämpfung eingriffen, hät-
ten die Opfer des 11. Sep-
tembers vergessen, meinte
Justizminister Luc Frieden
(CSV) amDienstag vor dem
Parlament. Und verfiel mit
dieser Aussage sogleich in
jenen Dichotomismus, der
inder Debatte umdie politi-
sche Antwort auf denTerro-
rismus so gerne benutzt
wird. Wer die Mittel inFrage
stellt, mit denen dieser
FormvonKriminalitätinEu-
ropa und nun auch in Lu-
xemburg begegnet werden
soll, stellt sich quasi schon
auf die Seite des organisier-
ten Terrors.

Damit bestätigte Frieden
nur den Eindruck, dass es
zwei Jahre nach demAtten-
tat auf das World Trade
Center weiterhinnicht mög-
lich ist, sachlich über die
Wahl der Anti−Terror−Maß-
nahmen zu diskutieren. Im
Gegenteil: Jene Entschei-

dungen, die damals als "po-
litischesSignal" vondenEU−
Mitgliedstaaten festgehal-
ten worden waren, stehen
nun ganz konkret zur Um-
setzung an. Der Rahmenbe-
schluss zur Terrorismus-
bekämpfung wurde diese
Woche in Luxemburger
Recht umgesetzt, jener über
den europäischen Haftbe-
fehl steht noch aus. Kriti-
sche Nachfragen, ob ange-
sichts des Terror−Anschlags
i m Herbst 2001 mit seiner
neuen Größenordnung die
richtigen politischen Signa-
legesendet wurden, werden
weiterhinals ketzerischein-
gestuft.

Beide Umsetzungstexte
müssenhier zuLandeinen-
gem Zusammenhang mit
dem Gesetzesprojekt zur
Legalisierung des seit Jahr-
zehnten existierenden Spit-
zeldienstes betrachtet wer-
den. Und sie sind zugleich
die Fortsetzung einer
schwarz−blauen Politik, die
sich einerseits durch eine
schärfere Gangart in der

Praxis (Operation Milano
und andere Ausweisungen,
Findel−Episode mit ihrem
gerichtlichen Nachspiel,
Razzien in islamistischen
Kreisen, hartes Eingreifen
bei Straßendemonstratio-
nen), andererseits durch
Vorstöße auf Gesetzes-
ebene (Lex Greenpeace)
äußert.

Dass sich in diesemneu-
en Kli ma kritische Sti mmen
äußern, ist nur natürlich,
für Luxemburg aber viel-
leicht gar nicht so selbst-
verständlich. Die Einfüh-
rung einer Terrorismusge-
setzgebung hätte in ande-
ren Mitgliedsstaaten der
Union vielleicht für mehr
Reaktionen gesorgt, als das
bei uns derFall ist. Derjahr-
zehntelangen relativen Zu-
rückhaltung von Ordnungs-
kräften und Gerichtsbarkeit
in den Bereichen, welche
das Recht auf freie Mei-
nungsäußerung tangieren,
entspricht in Luxemburg
immer noch ein gewisser
naiver Pragmatismus. Poli-

zeistaatliche Tendenzen
werdenimKleinstaat, woeh
jeder jeden kennt, nicht
wirklichernst genommen.
Deshalbist nicht nur der

Protest vonGewerkschaften
und Parteien wichtig und
erfreulich. Positiv zu ver-
merken ist vor allem die
spontane Reaktion der Ju-
gendlichen, die vergangene
Wochevor demParlaments-
gebäude campierten und
einen Hungerstreik gegen
den Gesetzentwurf organi-
sierten. Nachdem Premier
Juncker sich anfangs noch
ironisierend zu dieser Ak-
tion geäußert hatte, ge-
stand er mit seiner Einla-
dung zum Gespräch am
Dienstagmorgen implizit
ein, dass dies eintaktischer
Fehler gewesen war.
Ohne glorifizierenzu wol-

len, hat die Aktion der Ju-
gendlichen doch das fertig
gebracht, was die Politik
verschlafen hatte: das
Augenmerk der Presse und
der Öffentlichkeit auf die
Zweifelhaftigkeit des Terro-
rismusgesetzes zu lenken.
Und sie aufmerksamzu ma-
chen auf die Gefahren, die
auch auf der Insel der Mei-
nungsfreiheit lauern. Die
Schonzeitfür Luxemburgist
vorbei.

Ein Kommentar von
Renée Wagener
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11/7-20/7/2003
(fil m/theatre/concert/events)

TödlicheFreiheit

Preis: 1,49 €

"Unevie normale"
C' est l e souhait l e pl us
cher des adol escent−e−s
pal esti ni en−ne−s i nvi-
té−e−s au Luxembourg
pour troi s semai nes.
Un projet qui combi ne
éducati on, l oi sirs et
rencontres.
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Endspurt
Nach dem positi ven Gut-
achten des Staatsrates
steht ei nem neuen Pres-
segesetz ni chts mehr i m
Wege. Außer di e Quer-
trei ber aus der schwar-
zen Regi erungspartei.
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Über sieben
Brücken?
Für si e i st es wi chti g,
" Brücken zu bauen". Al s
Grenzgängeri n zwi schen
den Kulturen hat di e
Sängeri n Lil a Downs
Rassi smus am ei genen
Lei b erfahren.
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Aura... n'aura pas
lieu
Ce qui devait être un
arti cl e pépère sur l e
"Festi val des Vi eill es
Charrues" a fi ni par
tourner autour de l a
grêve des i nter mit-
tent−e−s du spectacl e en
France.
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